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gefunkenen Architraven überdeckt find. Die mittlere Länge derselben beträgt 3,32 m; die Architrav-Vorder- '

fläche ift über die Flucht des oberen Säulenumfanges hinausgerückt. Das Material (Kalkftein) in an

der Oberfläche ganz zerfreffen und mit Löchern befäet; keine fcharfe Kante ift mehr vorhanden, und nicht

eine Profilform ifl mehr genau zu beftimmen. Die Flächen waren, wie einzelne Stellen noch aufweifen,

mit Stuck überzogen.

d) Der entwickelte dorische Stil.

Die Werke des entwickelten dorifchen Stils ftreifen beinahe alle Unvollkommen-

heiten und fremden Beimengungen an den architektonifchen Gliederungen, mit denen

die Monumente der vorhergegangenen Perioden noch behaftet find, ab. Ein allge—

meiner Plinthus in Stufenform verbindet alle Säulen; das Kapitell beliebt nur noch

aus dem Abacus, Echinos und den drei oder vier fcharf gefchnittenen, feinen Riem-

chen, den Annuli; der Hals if’c durch zwei oder drei Einfchnitte abgegrenzt. Der

mächtiger entwickelte Echinos zeigt fich nach Semper »in jener edlen fpannkräftigen

und männlichen Muikulofität, die nirgends fchöner hervortritt, als an den Tempeln aus

dem Ende diefer Periode, die an den gefeierten attifch-dorifchen Monumenten fchon

anfängt, in Verknöcherung überzugehem. Aufser dem Echinos kömmt an den

Monumenten des entwickelten Stils nur noch der überfallende Blattkranz vor, und zwar

als Bekrönung der Hängeplatten, unter dem Abacus des Anten-Kapitells, im Sinne

der Krönung oder des Abfchluffes noch an Theilen des inneren Baues, an den

Gebälken und dem abfchliefsenden Sims der Cella—Mauer. Als neue Zuthät ift

die Ante zu erwähnen, die an den Cella-Mauern auftritt, hervorgegangen aus dem

Befireben, eine feftere architektonifche Verbindung der an alten Monumenten ifo-

lirten Cella mit dem Säulenumgang herzuftellen.

I) Der Herakles-Tempel in Akragas (die Stadt 582 v. Chr. gegründet), wohl bald nach

der Gründung der Stadt erbaut, ein Peripteros von 6 : 15 Säulen mit vergröfserter Treppenanlage an der

Oftfront. Die noch immer lange Cella ift von Pronaos und Opifthodom, jeder mit Säulenfiellung in antis,

eingefchloffen; am Ende der Cella befand fich eine kleine Aedicula für das Götterbild; links und rechts

vom Eingange waren Treppen, die nach dem Dachraume führten. Die mit 24 Hohlftreifen verfehenen

Säulen find ziemlich fiark verjüngt‚ doch fait ohne Entafis, der Echinos hoch, unter 45 Grad anfteigend‚

aber noch etwas abgewölbt in der Form, unterhalb mit vier Riemchen geziert und einem einfachen Einfchnitt

als Halsglied. Die Architrav-Fläche trifft mit der Tangente an die obere Säulenperiphen'e zufammen.

Das Gebälke im Ganzen ift noch hoch und fchwer; die Triglyphen-Schlitze endigen polfterartig einge-

fchlagen; die Anten—Kapitelle find noch von ungefchlachter Form. Das Baumaterial beliebt aus gelblichem

Kalkfteine; die Flächen waren mit Stuck überzogen.

2) Der Pofeidon-Tempel in Päftum, ein Peripteros aus der Mitte des 6. Jahrhunderts von

6 : 14 Säulen auf dreiitufigem Unterbau, mit Pronaos und Opifihodom, Säulenfiellung in antis und Treppen

am Eingang, die Cella durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilt, das Mittelfchiff fchrnal und lang

(ca. 4m breit).

Die Säulen, mit 24 Canneluren bedeckt, verjüngen fich beinahe ohne Entafis ziemlich ftark und

fiehen nach Innen geneigt; der Abacus des Kapitells ift weit ausgeladen, der Echinos nicht hoch, in edler

elaftifcher Linie gefehwungen, mit vier Riemchen und drei Einfchnitten am Halfe verfehen. Der Architrav,

deffen Stücke ca. 4‘/2m lang find, liegt in gleicher Flucht mit der oberen Säulenperipherie; die Triglypheu

find fchlank, an der Vorderfiäche nach oben etwas herausgewölbt, wie am Tempel (C) in Selinus;

die Einfchnitte fchliefsen fpitzbogenförmig, an den Ecken ohne Scotien; die Metopen find ohne Bilder-

fchmuck, breit mit gleich hohem Kopibande verfehen, wie die Triglyphen; das Geifon iii kräftig in der

Höhe und Ausladung und oben mit Anlauf und Plättchen fiatt mit dem Wellenkarnies geziert. Die ganze

Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe 2'/z-mal auf. Die Glieder im Inneren zeigen aufser den genannten noch

den Rundflab. Die Säulen im Inneren der Cella haben an der unteren Ordnung 20 und an der oberen

Ordnung nur 16 Hohlftreifen (wahrfcheinlich nach der abfoluten Gröfse der Säulenoberflächen eingetheilt).

Die Aus- und Einbiegungen und Knicke an den grofsen Horizontalen der Architektur find leicht erkenn—

baren Arbeitsfehlem zuzufchreiben. Der einzige Tempel der griechifchen Baukunft, an dem uns noch der
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Innenbau in fragwürdiger Gefialtung erhalten iit, zeichnet fich auch durch folide Ausführung, in fchön ge-

fügten Quadern ohne Mörtel verbunden, aus. Der gleighe Kalkftein, wie bei der Bafilica und dem Demeter—

Tempel, iit auch hier verwendet und bedurfte daher des Stucküberzuges und der Farbe. An einzelnen

Theilen find die Oberflächen nicht glatt abgearbeitet; es lichen vielfach noch die nur rauh abgefchlichteten

Flächen mit den herumget'ührten Lehrftreif'en, fo dafs die Vollendung des Tempels in allen [einen Theilen

nicht angenommen werden kann.

3) Der Zeus-Tempel in Akragas , ein Kolofl'alwerk des Alterthums, ein Pfeudoperipteros von

7 : I4. Säulen, auf eigenthümlich gegliedertem Unterbau mit Pfeilerltellung in der Cella und fireng archaiftifch

gebildeten Atlanten als Deckenträgern. Die Säulen find mäßig verjüngt und fiämmig; 20 Canne1uren

waren auf die Vollsäule berechnet, die an den unteren Tambours von Steg zu Steg 55 cm breit find; der

Echinos iii hoch und [teil, von vier Reifchen umgeben, ohne Halseinfchnitt. Die Architrav-Fläche Rand über

der oberen Säulenperipherie vor; die Triglyphen und Metopen find hoch und fchlan'k , das Hauptgefimfe

kräftig. Die Metopen waren ohne Bildwerke, die Giebelfelder, die Diodor befchrieben hat, dagegen mit

folchen auf das Reichfte gefchmückt. Die Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe etwa. 2‘/g-mal auf. Den

gewaltigen Abmellungen des Tempels entfprechend, konnten gewiil'e Architekturtheile nicht mehr aus einem

Stück hergeltellt werden; fie wurden aus einzelnen, aber verhältnifsmäfsig immer noch grofsen Blöcken zu-

fammengefetzt; fo war z. B. der 3,20 m hohe Architrav aus drei über einander liegenden Steinfchichten, die unge-

fähr gleich hohen Triglyphen-Blöcke dagegen wieder aus einem einzigen Stücke hergeftellt, die Kapitelle ohne

den Abacus aus zwei Steinftiicken, von

denen jedes 15,20bm mith, der Aba-

cus aus drei neben einander liegenden

 

Platten, die Säulentambours aus ein- _‘_____ .. '\;_

gelegten Mittelitücken und anfchlies- ' }

senden Keilfiücken. Ein Mann konnte

fich bequem in die Hohlftreifen der

Säulen hellen.

Die Einrichtung des Inneren, die

Zugänge, die Art der Beleuchtung

find mit Sicherheit nicht mehr zu

beltimmen.

Das verwendete Material iit auch

hier wieder der hellgelbe , kleinmufche-

lige Kalkitein, der mit Stuck und

Malerei überzogen war. Seiner rei-

chen Ausftattung durch Gemälde,

Statuen und Weihgefchenke wird viel-

fach von den Alten gedacht; bei

Himera (480 v. Chr.) gefangene

Punier und Sikuler wurden noch am

Tempelbau verwendet. Vollendet war

der Tempel in allen feinen Theilen;

die Zerltörung der Stadt durch die

Karthager (406) verhinderte den Aus-

bau. Am 9. December 1401 [türzte

das letzte noch aufrecht itehende

Stück defl'elben zufammen; feitdem

 

 

    
 

diente der gewaltige Trümmerhaufen,

„der Palaft der Riefena, als Fund-

ort fi'ir Baufteine; noch im vorigen

Jahrhundert lieferte er das Material

für den Molo von Girgenti.

Manche Kleingliederungen erfchei-

nen uns hier etwas unbeholfen. Es

iii aber nicht richtig, wenn man

bei den aus poröfen oder Mufchel-

kalkfteinen ausgeführten Monumen- dnnmv?nöglildmg du3mmletd‘mprla Uflkraäf- @.n.
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ten die für Stucküberzug hergerichteten Bauglieder im gleichen Sinne beurtheilt, wie die am Stücke

fol'ort vollendeten Formen der Marmormonumente. ‘Es ift nicht immer gefagt und wohl in keinem Falle

nachweisbar, dafs die Stuckfonn haarfcharf genau der Steinforrn folgte oder diefe wiedergab. Der Stuck-

überzug war beflimmt, die Unzulänglichkeiten des Materiales auszugleichen, und manche uns jetzt unbe-

holfen erfcheinenden Fom1en an den Fragmenten, die ihren Stucküberzug verloren haben, mögen mit dem—

felben anders ausgefehen haben _ die Handwerker werden damals in der Zurichtung nicht anders verfahren

fein, als fie es heute im gleichen Falle zu thun gewohnt find, und die fich aus der Natur der Sache damals

wie heute gleichermaßen ergiebt. Für die Feflftellung der fertigen Profilirungen geben defshalb diejenigen

Bautheile, welche ihren Ueberzug verloren haben, keine abfolut ficheren Anhaltspunkte mehr.
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4) Der Athene—Tempel in Syrakus, auf der Hafeninfel Ortygia gelegen, war ein Peripteros

von 6 : 14 (15 ?) Säulen. Die Eintheilung der langgeitreckten, mit Säulen in antis geöffneten Cella in

nicht mehr fefizuftellen. Die Säulen itehen eng, find ftark verjüngt, mit wenig Entafis und durch

20 Hohlflreifen gegliedert; die Monolithe des Pronaos find höher, als die des Peripteros. Der Echinos ifl

höher als der Abacus, hat unten vier Reifchen und am Halfe drei Einfchnitte; das Anten—Kapitell iii

fchweri‘aillig. Das Gebälke iii: nicht mehr in allen (einen Theilen erhalten; das Gefimfe fehlt gänzlich;

die Triglyphen find fchlank; die Architrav-Fläche in über die obere Peripherie der Säule vor-gerückt. Die

Umwandlung des Tempels in eine chriftliche Kirche hat die genannten Theile defi'elben uns erhalten; er

war aus dem hellen Kalkfleine der syrakufaner Latomieen gebaut. Die Erbauungszeit fällt nach Dioa'ar

in die Zeit der Geomorenherrfchaft, alfo in das 6. Jahrhundert v. Chr.

5) Der Tempel der]uno Lacinia inAkragas, ein Peripteros von 6 : 13 Säulen und mäßigen

Gröfsenverhältniffen. Die Säulen find wenig verjüngt; der Echinos des Kapitells ill: kräftig und edel

profilirt, unterhalb mit drei Reifchen geziert; das Halsband befieht in drei Einfchn'itten. Die Architrav-Kante

iit vorgerückt; das Gefimfe und die Anten-Kapitelle fehlen. Das Material befleht aus gelblichem Kalk-

fleine, der jetzt fiark verwittert ift und ehemals mit Stuck überzogen war. Es fehlen nur 4 Säulen;

16 haben noch die Kapitelle; die Nordfeite hat noch den ganzen Architrav und einige Stücke des Friefas;

fonfi; ift vom Gebälke nur noch ein Architrav-Stiick von der Südfeite erhalten. Fazell fah den Tempel

noch vollfiändig; doch klagt er über die gefpaltenen Säulen und den hereinbrechenden Verfall. Die

Ruinen erfuhren 1787 durch Torremuzza einige Ausbeilerungen.

6) Der Tempel in Delphi (der fünfte nach Paufam'ax), von Spintizaras aus Korinth gebaut

unter der Leitung der athenifchen Alkmäoniden, die denfelben, um lich das Orakel geneigt zu machen,

zum Theil aus Marmor fiatt aus Poros‚ wie ausbedungen, heritellen ließen, war wohl ein Peripteros mit

Pronaos und Opifthodom. Pau_/anias fpricht wenigitens von »Denkfprüchen an dem -Vorhaus« und von

einem goldenen Standbild des Apollo im »Innen’ten« des Tempels, zu dem nur Wenige Zutritt hatten.

Der Figurenfchmuck in den Giebelfeldern war von den athenifchen Bildhauern Praxias und Adra/llzmes.

An den Architraven hingen goldene Schilde, für Marathon geweiht, und galatifche Waffen.

7) Der alte Athene—Tempel auf der Burg von Athen, von den Perfern zerflört, Rand auf

der Stelle des fpäteren Parthenon, war aber in den Abmefi‘ungen kleiner als diefer. Bruchfiücke dellelben

finden fich in der Burgmauer eingemauert — Säulentrommeln und Gefimstheile. Die Tropfenregula an

einem Architrav-Stücke ill breiter, als die zugehörige Triglyphe. Die Gebälkefiücke find bei diefen

vermauerten Fragmenten von Poros, die Metopen und Säulentrommeln von Marmor. Die fchönften uns

erhaltenen Farbenreflze auf Marmor, Stuck und Terracotta, 1836 auf der Akropole ausgegraben, gehörten

wohl diefem Heiligthume an.

8) In diefe Zeit wäre auch noch der von den Peififiratiden begonnene Tempel des 2e.us
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Olympics zu fetzen, von dem übrigens damals nur der Unterbau fertig wurde und der erft von Antiochu:

weiter geführt und} unter Hadrian im korinthifchen Stile vollendet wurde. Die jetzt noch fichtbaren

Stylobat-Theile find aus weifsem Marmor gefertigt.

9) Der fog. Concordia-Tempel in Akragas, ein Peripteros von 6: 13 Säulen, von mittlerer

Gröfse, mit Säulenftellung in antis, Opifthodom und Pronaos, mit zum Dache führenden Steintreppen beim

Eingange, mit einer Giebelwand und eigenthümlich geformter Oeffnung darin über der Anten-Stellung. Die

Säulen find nicht ilark verjüngt, ohne ausgefprochene Entafis, mit {traff profilirtem Echinos am Kapitell, vier-

fachern Reifenkranz, jedoch ohne einen Halseinfchnitt; die Anten-Kapitelle find fchwerf‘a'llig in der Form.

Das Material für den Tempel gaben die früher fchon angeführten gelblichen Kalkflzeine; feine bellere Er-

haltung verdankt er wahrfcheinlich dem Umltande, dafs er einmal zur chrifllichen Kirche (im 15. Jahr-

hundert: San Giorgio delle rape) hergerichtet ward. Die Cella-Wände wurden leider zu diel'em Zwecke

von 12 grofsen rundbogigßn Oefi'nungen durchbrochen und der Raum zwifchen den Säulen ausgemauert,

um fo ein dreifchiffiges Innere zu gewinnen. Das Gebälke des Tempels ift etwas fchwer; die Säulen be-

ftehen aus 5 Stücken; er wurde im Jahre 1788 reftaurirt und gehört jetzt mit zu den beiterhaltenen des

Alterthums . ‘

10) Der Tempel des Kaf’tor und Pollux in Akragas war ein Peripteros von6: 13 Säulen

auf dreiltufigern Unterbau. Die ficilifche Alterthumscommiffion liefs aus dem antiken Material die 3 Säulen

der nordiveftlichen Ecke mit dem dazu gehörigen Gebälke und dem entfprechenden Giebelftück wieder

aufrichten. Der gelbliche Kalkftein war mit Stuck überzogen; Löwenköpfe, rothe und blaue Mäander und

bemalte Palmetten haben fich uns als Zeugen für die Polychromie erhalten.

11) Der fog. Tempel der Ceres und Proferpina in Akragas, deffen Ruinen zu einer Kirche

des heiligen Blaßu: verbaut find, war eine kleine Cella in antis; nur die Subfiructionen und die auf drei

Stufen ruhende Cella-Maner ifl, letztere nur zum Theil, erhalten; von Gefxms und Säulen exiitirt nichts mehr.

12) Der Asklepios-Tempel in Akragas, noch kleiner als der vorgenannte, war doppelt in

Anten auf vierflufigem Unterbau. Von diefem find noch 2 Säulen mit der Ante der Nordecke der Cella-

Mauer bis zu einer Höhe von nahezu 5m erhalten, das meifte der Cella-Mauern und die füdliche Ante.

Von den Kapitellen und dem Gefirnfe iii: nichts mehr übrig. '

13) Der Tempel des Zeus Polieus in Akragas ift in die Kirche S. Maria de Greci verbaut.

Die Ueber-refte beftehen aus Stufen an der Nordfeite, auf denen lich die Strünke von’8 dorifchen Säulen

erheben, aus Theilen des füdlichen Unterbaues und einigen Gebälkbruchflücken. Der Tempel war wohl

ein Peripteros von 6 Säulen an den Fronten. _.

14) Der Tempel zu Egefta, ein am Rande einer von dem Bache Pispit'a durchftrömten Heilen

Schlucht gelegener Peripteros von 6: 14 Säulen, war nie ganz vollendet; aber das daran fertig Gewordene

iii in edlen Verhältniffen ausgeführt. Die Cella fehlt gänzlich; die Säulen find aus ungewöhnlich vielen

(10 bis 13) Trommeln zufammengefetzt, nur rauh vorgerichtet, noch ohne Canneluren. Das Kapitel] iii:

kräftig, mit drei itarken Reifen geziert; die Einfchnitte am Halle fehlen noch. Die Architrav-Flz'iche ift

 



144

vorgerückt; Gebälke und Giebelhöhe find fein abgewogen. Das Material, aus dem der Tempel gebaut ift,

ein mit der Zeit fchön goldbraun gewordener Kalkf’tein der Gegend, hat den Einflüflen der Witterung gut

widerflanden. Die Erbauungszeit wird gewöhnlich vor 409 v. Chr. angenommen, ehe der Einbruch der

Karthager der Bauth'a'tigkeit der Egef’täer ein Ende machte.

15) Vom Tempel von Gela ift nur noch eine einzige Säule übrig geblieben.

16) Der Tempel im Norden der Stadt Himera, nahe am Meere, ifl: ein dorifches Bauwerk, defien

Säulen etwa mit denen des ]uno- und Concordien-Tempels in der Gröfse übereinflimmen. Schöne Bruchltücke ‚

davon, darunter auch Löwenköpfe, find gegenwärtig im Mufeum zu Palermo.

17) Der Tempel (A bei Hifiarj9 auf der Akropole“ von Selinus, ein kleiner Peripteros von

6: 14 Säulen auf vierf’tufigem Unterbau mit Pronaos und Opiflzhodom und der Tiefe nach zweigetheilter

Cella, gehört dem vollftändig entwickelten Stil an. Die Verjüngung der Säule ift gering, mit wenig oder

gar keiner Entafis; 20 Canneluren umgeben den Stamm; der Echinos des Kapitells ift flraff und fieil, mit

drei Reifchen geziert; der Hals ift durch zwei Einfchnitte markirt. Die Architrav-Längen gehen von 2,51 m

bis 3,3, m. Die Verhältnifl'e des Baues find im Allgemeinen den attifchen ähnlich. Eine Wendeltreppe,

die rechts vom Eingange im erfien Cella-Gemach lag, ift noch zu erwähnen. Nicht ein einziger Säulen-

fchaft hat fich von diefem Tempel vollftändig erhalten; von ihm, der dem Meere am nächfl:en lag, find die

meiflen Steine weggeholt.

18) Der Tempel (R bei Hiltorf) in Selinus, der füdlichfte auf dem Oflplateau, ein Peripteros

von 6 : 15 Säulen, auf vierftufigem Unterbau, die unteren Stufen niedriger als die oberen, mit über drei Säulen-

zwifchenweiten gehender, breiter Treppenanlage an der einen Sclnnalfeite, gehört gleichfalls dem vollftändig

entwickelten Stil an. Die Cella hat die gleiche Anlage wie beim Tempel A; der erfte Cella—Raum liegt

bedeutend höher als der Pronaos und der zweite Raum wieder höher als der erfte. Die Säulen find fchwach

verjüngt, durch 20 Canneluren belebt und beflehen aus 7 Stücken. Der Echinos des Kapitells fieigt bei-

nahe unter 45 Grad in die Höhe, ift in der Bewegung fall: geradlinig, mit vier Reifchen und einem einzi-

gen Halseinfchnitt verfehen. Das Anten-Kapitell dagegen ill: noch fchwerfällig in der Fom1. Der Architrav ‚

if’c wieder auf die Flucht des oberen Säulenumfanges zurückgerückt; die Stücke meffen 4,45 bis 4,11m,

die Gebälkhöhe geht 2'3'4-1na1 in der Säulenhöhe auf; die Giebelhöhe beträgt ‘/3 der Dreiecksbafis. Reite

von Bemalung haben fich vielfach gefunden, eben fo noch feiner weifser Stuck auf den Säulentrommeln.

Serra di Falco giebt eine derfelben mit rothen, weißen und blauen Horizontalftreifen bemalt an. Roth war

der Aftragal der Kapitelle, von gleicher Farbe das Kopfband des Architravs, blau die Triglyphen; farbig

find die Gewandungen der Metopen-Figuren; fchwarze und rothe Mäander auf gelbem Grunde, fchwarz

und gelbe Verzierungen auf Terracotten kommen vor.

Die Sculpturrefte (5 Metopen. 1831 gehoben, von den englifchen Architekten Harris und Angel]

entdeckt) waren zwifchen den Triglyphen des Pronaos und Opifihodom angebracht und erinnern an Arbeiten

aus der Zeit des Phez'a’ias. Die nackten Theile der Figuren, als Köpfe, Arme, Hände und Füfse, find aus

weifsem Marmor gefertigt, alles Uebrige aus Kalkfteinen von Memfrici. Sie find jetzt im Mufeum von

Palermo neben den älteren felinuntiner Metopen aufgeftellt. Vom Tempel Reben noch 3 Säulen an der

Südoftecke theilweife aufrecht; alle übrigen find umgefiürzt.

_ 19) Vom kleinen fog. Tempelchen des Empedokles (B bei Hillary) auf der Akropole von

Selinus haben fich nur die Fundamente, die unteren Theile der weitlichen Rückmauer und nicht un-

bedeutende Refte der Seitenmauem erhalten; nur von der Vorderfeite ift nichts mehr übrig. Nach noch

gefundenen Reiten erklärt Serra di Falco das Heiligthum als dorifchen Tempel in antis, während H'iflarf

vor ihm, auf Grund eines in der Nähe gefundenen Stückes eines jonifchen Kapitells, den Tempel als Pro-

fiylos mit 4 jonifchen Säulen vor der Cella und rnit dorifchem Triglyphen-Fries darüber reftaurirt hat.

Die Farbenfpuren diefes Tempels ergaben für die Anten und das Gebälke einen blafs gelben Ton auf dem

Stucküberzug; roth war das Band des Kranzgefimfes, der Mutuli und des Architravs bemalt, blau die

Mutuli felbft, die Triglyphen und die Tropfenleiften, während die Tropfen weifs (wahrfcheinlich urfprüng-

lich vergoldet) blieben; in einem dunkeln Schwarzblau waren die Triglyphen-Schlitze gehalten.

20) Der Athene—Tempel auf der Infel Aegina, früher für den von Pau/anias erwähnten

Tempel des Zeus Panhellenios gehalten, auf weithin fichtbarem hohem Felsplateau,ein Peripteros von 6: 12

Säulen, auf dreiftufigem Unterbau. Das Tempelhaus beiteht aus Cella, Pronaos und Opisthodom; an den

Schmalfeiten in Anten-Stellungen fich öffnend, ifi fie durch zwei Säulenreihen von je 5 Stück im Inneren

in drei Schifle getheilt. Die Säulen find mäfsig verjüngt mit kaum bemerklicher Entafis und von 20 Hohl-

ftreifen umgeben. Das Kapitell in noch etwas hoch und weit ausladend, mit vier Reifchen geziert und

der Hals durch drei Einfchnitte markirt. Die Canneluren fchliefsen fiachbogig, und fällt deren Schluß

mit der Unterkante des unterßen Reifchens zufammen. Die Architrav-Fläche ift über den oberen Säulen-



umfang vorgeriickt; das Gebälke geht in der

Säulenhöh6 2'/2—mal auf; letztere ill: 4‘/2-

mal fo hoch, als der dreiitufige Unterbau.

Die Giebelhöhe (inneres Dreieck) ift 1/7‚5

der Grundlinie; die Tympanon-Wand ifl

hinter die Architrav-Fläche zurückgerückt.

Die Ecken des Giebels fchmiicken aus Mar-

mor gearbeitete Greife, die Spitze ein Vo-

luten-Ornament mit zwei kleinen Figürchen

aus dem gleichen Material. Die berühmten

(jetzt in München befindlichen) Giebelfiguren

find ebenfalls aus weifsem Marmor hergeftellt,

während die gefamrnten Architekturtheile aus

poröfem Kalkitein ausgeführt, mit Stuck

überzogen und mit Malerei verziert waren,

wovon vielfache Spuren noch erhalten find.

An den Architraven des Pronaos und

der Säulenftellung der Cella findet fich die

Tropfenleifte, während denfelben im darüber

liegenden Friefe kein Triglyphon entfpricht,

Ueber der oberen Säulenftellung der Celle.

fcheint das Mauerwerk bis unter das Dach

fortgeführt worden zu fein, und wurden an

der Stelle, wo Mauer und Dachfläche zu-

fammentrafen, ftatt der Hohlziegel ganze

Steine aufgelegt, die mit Vorrichtungen zum

Eingreifen der anßofsenden Ziegelreihen ver-

fehen waren. Cotkzrell bezeichnet fie als

Einfafsiteine eines Hypaithron, welches die

Kleinheit des Tempels, abgefehen von dem

früher über diefen Punkt Entwickelten7 über-

fiüffig erfcheinen läfft. Die Sonne konnte

(chen ziemlich hoch lichen, und fie warf

immer noch ihre Strahlen durch den ganzen

Tempel hindurch (vgl. die nebenftehende

Abbildung). Die Beleuchtungsverhältnifl'e

des Inneren waren hier durch die grofsen

. Thüröffnungen und die hohe Lage des Tem-

pels [ehr günflige. Die Säulen find nach

der Cella geneigt geflellt gewefen; es itehen

heute noch, ftark zerfrefi‘en im der Ober'-

fläche, durch Eifenbänder vielfach zufammen-

gehalten, 21 Stück, die zum Theil noch

mit Architraven überfpannt find, während

Ftiefe, Geifa und Geha-Mauern geltiirzt am

Boden liegen. Interefi'ant find die Verklam-

merungen "und Verfetzvorn'chtungen der

Werkftücke.

21) Der Aphrodite-Tempel (nach

Cackertll ein Athene—Tempel) am Hafen

von Aegina, von dem jetzt nur noch ein

einziger Säulenftrunk exittirt, von dem aber

Cockertll noch 2 vollftändige Säulen mit ei-

nem Architrav-Stück publicirt, war ein Hexa-

ftylos auf dreiitufigem Unterbau von grtil'seren

Abmefi'ungen, als der vorher gefchilderte. Die

_
Q
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Q
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Q
Q
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mit 20 Hohlftreifen gezierten Säulen find etWas fchlanker, haben 55/5 untere Durchmefi'er zur Höhe,

während ihre Kapitelle die beinahe abfolut gleiche Bildung zeigen, wie am Tempel unter 20; nur ift der

Abacus kaum merklich gröfser, als der von vier Riemchen eingefail'te Echinos; den Hals markiren die voll-

kommen gléich geitalteten drei Einfchnitte.

22) Der Zeus-Tempel in Olympia, mehr berühmt durch den Ort feiner Aufflellung und das

innerhalb feiner Mauern aufgeflellt gewefene, hoch berühmte, bedeutendfte Werk griechifcher Bildnerei, die

Goldelfenbeinftatue des Pireia’ias, als durch [eine architektonifche Schönheit, war ein Peripteros von 6: I 3

Säulen mit Vor- und Hinterhaus in antis, aus inländifchem Kalktuff oder Mufchel-Conglomerat (nur die

Dachziegel beftanden aus pentelifchem Marmor) von dem Eleer Liban erbaut. Die Säulen, deren Durch—

meffer oft um 5 cm diffen'ren, waren fiark verjüngt; das Kapitell hat einen breiten Abacus, »einen hohen,

weich, aber edel profilirten Echinos« mit vier attifchen Reifchen und drei Halseinfchnitten. Das Gebälke war

verhältnifsmäfsig leicht; die Architrav-Längen bewegten fich in den Mafsen von 4,82 bis 5,19 m und 5,25 m;

der Tiefe nach waren fie aus drei ungleich breiten (78, 51, 71 cm) Stücken zufammengefetzt, und wie ge-

wöhnlich fließen auch hier die äußeren Stücke im rechten Winkel auf einander, die Fuge an den Lang-

feiten laffend, die zurückliegenden auf Kehrung. Fries und Architrav lagen im Inneren des Peripteros in

einer Flucht; zwifchen Triglyphon und Thrinkos war hohler Raum gelafl'en. Das Anten-Kapitell ift elegant

gebildet, aus Hohlkehle und eigenthümlich gefchweiftem Blätterüberwurf beitehend und dem von Phigaleia

beinahe vollftändig gleich. Ein inneres Triglyphon war, wie in Phigaleia und bei den felinuntiner Tem-

peln, über dem Vor- und Hinterhaus durchgeführt, das an den Ecken, wie bei den genannten Tempeln,

mittels Kröpfung aufhörte. Die Cella,;deren Mauern aus forgfältig gefügten mit Eifenklammern in Blei«

vergufs zufammengehaltenen Quadem confiruirt find und deren unterl‘ce Schicht (wie am Parthenon, Thefeion

und in Päftum etc.) aus hoch gefiellten Platten gefertigt in, war im Inneren durch zwei Säulenreihen in

drei Schiffe getbeilt, die zum Theil wieder durch Metallgitter von einander abgefcllloil'en gewefen fein

mochten, worauf Dübellöcher an den unteren Trommeln der drei weltlichen Säulenpaare des Mittelfchiffes

hinzuweifen fcheinen.

Der Tempel wurde von Paufam'a: am eingehendf’ten von allen griechifchen Monumenten befchrieben.

Er fchildert die vergoldeten Preisgefäfse auf den Giebelecken, die vergoldete Siegesgöttin auf der Giebel-

fpitze,den figurenreichen Bilderfchmuck der Giebel und der Metopen über den Schmalfeiten der Cella.

Als Verfertiger der Giebelfiguren giebt er den Paeam'os aus Mende und den Alkammes, den Zeitgenofi'en

des Pluidz'as, nächß diefem der erfie plaftifche Künftler, an. Vom gleichen Paeanias läßt er auch das

fchöne Standbild der Nike gefertigt fein, das die deutfche Expedition gefunden. Die Giebelfiguren find
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aber gegenüber der Nike-Statue und den P/zeidz'as’fchen Gebilden von fo untergeordnetem Werthe, dafs

diefe nicht die gleichen oder gleich berühmten zeitgenöffifchen Verfertiger haben können. Vielleicht er-

theilte man den genannten Bildhauern, nachdem das, Zeus-Bild fertig geworden war, einmal den Auftrag,

neue Giebelfiguren [tatt der antiquirten, weniger kunftvollen zu fertigen, welcher bei den hereinbrechenden

Drangfalen des Bürgerkrieges nicht ausgeführt wurde, und entf’tand fo ein Zufammenhang zwifchen den

berühmten Künftlernarnen und den eckigen, wieder an das Tageslicht gezogenen Giebelfiguren. Paufam'as

gedenkt auch der ehemen Thüren, der inneren, doppelt über einander gefiellten Säulenreihen, durch welche

ein Zugang zu dem Götterbilde ermöglicht, und der bis auf das Dach führenden Wendeltreppe, die eng

und klein aus Holz hergeftellt gewefen fein mufste , des auf einem Throne fitzenden Gottes, deffen Haupt

der Oelzweigkranz fchmückte und auf defl'en rechter Hand die Nike Hand, der mit Gemälden von Panat-

mit; gefchmückten Wände, der Weihgefchenke und des grofsen Opferaltares. Der Tempel mit feinen Kunft-

werken fank in Trümmer und verfchwand unter aufgefchwemmtem Erdreich; die franzöfifche Expedition

unter Blouet legte einen Theil defielben wieder blofs, die neuefte deutfche Expedition vermehrte die Funde

um ein Erkleckliches, wenn auch die Bautheile nicht mehr als ‘‚’2 m über dem urfpriinglichen Boden her-

ausragend getroffen wurden.
’

e) Der attisch-dorische Stil.

Die Monumente des attifch-dorifchen Stils zeigen die höchf’te Formvollendung, to:-_ _

bei fchön abgewogenen Verhältniffen und mäfsiger Gröfse. Die Säulen find fchlanker Charaktenfi'k'

als in der vorhergegangenen Periode, weniger verjüngt und ausgebaucht, nur mit

leichter, für das Auge kaum meffbarer Entafis verfehen und von 20 Hohlftreifen

elliptifchen Querfchnittes und fcharfen Stegen umgeben. Der Echinos i[t (teil, fait

geradlinig, und wird vom Abacus nur um wenige Millimeter überragt; unterhalb ift

er mit vier feinen Reifchen umgeben ; den Hals markirt meift ein einfacher Einfchnitt.

Das Gebälke fleht im fchönften Einklang mit den daffelbe tragenden Frei—

' flützen; die Gefimsausladurigen find kräftig; das Detail iit fein und zierlich, zum Theil

von jonifchen Elementen durchfetzt. Die Mehrzahl der Bauten diefer Zeit find aus

‚ weifsem Marmor ausgeführt, auf den die decorirende Malerei direct aufgetragen

worden if’c. Die Technik ift an diefen eine vollendete, obgleich auch hier kleine

Unregelmäfsigkeiten und Unvollkommenheiten, wie an allen Gebilde1i von Menfchen-

hand, vorkommen. Der Fugenfchlufs ift durchweg ein ausgezeichneter, jetzt oft bis

zur Unfichtbarkeit fein, ein Umfland, der dem Verfmtern der Fugen im Laufe der

Jahrhunderte, nachdem der fchützende Farbenüberzug verfchwunden und “die Epi-

dermis des kryftallinifchen Kalkfteines angefreffen ift, zuzufchreiben ift.

Die Werkftücke iind meift durch eiferne Klammern und Dollen in Bleivergufs

zufammengehalten, ohne Anwendung von Mörtel.

Wie früher fchon ausgeführt, ift es nicht zutreffend, wenn angenommen wird,

_dafs das Material zu kühneren Spannungen der Architrave und gröfserer Weitfäulig-

keit Veranlaffung gegeben, indem kein do rifches Marmormonument die Architrav-

Längen der Poros-Tempel gleichen Stils erreicht (vgl. Thefeion und Parthenon gegen

die Tempel in Selinus, Egef’ca und Olympia). Auch die Anficht‚ dafs Marmor zu

feinerer Detailbildung Veranlaifung war, trifft nicht ganz zu, indem in Stuck die

gleichen Feinheiten hergef’tellt werden können, und wir urtheilén, wie fchon unter

d, 3. gefagt wurde, falfch, wenn ‚wir nach den vorgerichteten Poros—Profilen der älteren

Monumente auf die geringere oder gröfsere Feinheit der nicht mehr vorhandenen

Stuckformen fchliefsen wollen, deren oft nur roh vorgezeichneter Kern fie waren.

‚(Man vergl. z. B. nur an einigen ficilianifchen Poros-Reiten fluckirte Rundf’cäbchen,

deren Kern ebenfalls nicht rund, fondern felbftverftändlich dreiflächig, kantig ge-

laffen if’c etc.)


